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Die neue Erdleitung ist in  
den letzten (Ein)Zügen
Seit April vergangenen Jahres wird zwischen Mitlödi und Netstal die Hochspannungsleitung in den Boden 
verlegt. Die Rohranlagen und die Muffenschächte bestehen bereits, sodass jetzt mit dem Kabelarbeiten  
begonnen werden kann.

D ie Stromversorgung von 
Netstal bis Schwanden 
soll sicherer gemacht 
und die Landschaft von 
Strommasten befreit 

werden. 16 Gittermasten vom Herren 
in Schwanden über Sool bis zur Hans-
lirunse in Mitlödi sind schon weg: 
2015 wurde die neue Hochspannungs-
erdleitung bis Mitlödi in den Boden 
verlegt. Derzeit wird das Kabel der 
neuen 110-Kilovolt-Leitung vom Hor-
genberg bis zum Unterwerk Löntsch 
in Netstal durch die verlegten Rohre 
gezogen und anschliessend verkabelt. 
Seit Anfang Juni werden dafür die Ka-
belzugmaschinen platziert und die 
Muffenschächte mit temporär aufge-
bauten Zelten überdacht, um dann 
etappenweise die Kabelzüge der neu-
en sechs Kilometer langen Leitung 
einzuziehen. Bei den abschliessenden 
Montagearbeiten werden in den Muf-
fenschächten jeweils die drei Teilstü-
cke miteinander verbunden.

Die gesamte Verkabelung wird Mit-
te August abgeschlossen sein. Die
Arbeiten seien weder mit Versorgungs-
einschränkungen, noch mit grösseren, 
störenden Emissionen für die Anwoh-
ner verbunden, teilt die SN Energie mit. 
Das Energieversorgungsunternehmen 
mit Sitz in St. Gallen erneuert sein 
Hochspannungsleitungsnetz, weil die 
Spannung bis 2025 von 50 auf 110 Kilo-
volt umgestellt werden muss. Weshalb 
die SN Energie auch das Unterwerk in 
Schwanden erneuern wird.

23 Masten verschwinden 
Die neue, erdverlegte Hochspannungs-
leitung zwischen Mitlödi und dem 
Unterwerk Löntsch in Netstal ersetzt 
eine bisher über 23 Gittermasten ver-

laufende 50-Kilovolt-Freileitung. Ab 
Herbst 2023 sollen die Masten zurück-
gebaut werden. Stahl und Betonfun-
damente werden recycelt. Mit Proben 
unter und nahe den Masten soll fest-

gestellt werden, wie viel vom Ober- 
und Unterboden stark mit Schwerme-
tall belastet ist. Dieser muss dann 
fachgerecht entsorgt werden, schwach 
belastetes Material soll an Ort bleiben.

Die verbleibende Leitungsstrecke 
zwischen Mitlödi und dem Löntsch-
werk in Netstal in den Boden zu verle-
gen, kostet laut der SN Energie rund 
5,4 Millionen Franken. (eing/ml)

Das Kabel wird über die Muffenschächte eingezogen: Die neue, erdverlegte Hochspannungsleitung des Leitungsabschnitts Mitlödi bis 
Löntsch und weiter bis Netstal ersetzt eine bisher über 23 Masten verlaufende 50-Kilovolt-Freileitung.  Pressebild

Polizei verhindert ein Treffen  
von Rechtsextremen in Kaltbrunn
Die St. Galler Kantonspolizei nutzt erstmals ein neues Gesetz, um ein Treffen zu verhindern. Ob dieses einen 
Zusammenhang mit einem Rechtsextremen-Treffen in Rüti ZH hatte, ist noch nicht klar.

Die Kantonspolizei St. Gallen hat nach 
eigenen Angaben in den vergangenen 
Tagen ein Treffen Rechtsextremer aus 
der Schweiz und Deutschland in Kalt-
brunn verhindert. Möglicherweise sei 
dabei auch ein Konzert eines rechtsex-
tremen Netzwerks geplant gewesen, 
schrieb sie am Montag in einem Com-
muniqué.

Hintergrund des Einschreitens der
Behörden war demnach ein Hinweis, 
der am Freitag bei der Polizei einging. 
Durch umfangreiche Ermittlungen 
habe man herausgefunden, dass für 

das Treffen ein Veranstaltungslokal
in Kaltbrunn angemietet worden sei.

Der Vermieter kannte den Anga-
ben zufolge den Hintergrund und die 
Pläne seiner Kunden nicht. Er annul-
lierte den entsprechenden Vertrag so-
fort.

Zugleich sprach die Kantonspolizei 
gegen die Veranstalter ein Veranstal-
tungsverbot im ganzen Kanton aus. 
Dabei wandte sie erstmals einen ent-
sprechenden neuen Nachtrag zum 
Polizeigesetz des Kantons St. Gallen 
an. Wann genau das Treffen statt-

finden sollte, ging aus dem Polizei-
communiqué nicht hervor.

Am späten Samstagabend hatte die 
Zürcher Kantonspolizei bei einer 
Waldhütte in Rüti ZH eine Grosskont-
rolle durchgeführt und rund zwei
Dutzend Menschen weggewiesen.
Auch diesem Einsatz war nach Zür-
cher Polizeiangaben ein Hinweis auf 
ein rechtsextremes Treffen vorausge-
gangen. Ob ein Zusammenhang zu 
den Vorgängen im Kanton St. Gallen 
besteht, konnte zunächst noch nicht 
bestätigt werden. (sda)

Schulklasse  
überlistet  
Online-Test
Gewiefte Oberstufen- 
schüler aus Buttikon  
haben den «Stellwerk»-
Test überlistet und so  
bessere Resultate erzielt.

Der «Stellwerk»-Test wird online absol-
viert und dient dazu, zu bestimmen, 
wo Schülerinnen und Schüler schu-
lisch stehen. In einer Buttiker Schule 
haben die Schülerinnen eine Pro-
gramm-Schwachstelle entdeckt und 
diese ausgenutzt, um bessere Resultate 
zu erzielen, schreibt die Nachrichten-
agentur Keystone-SDA.

Die betroffene Klasse müsse den 
Test wiederholen, teilte die St. Galler 
Staatskanzlei am Montag mit. Der 
St. Galler Lehrmittelverlag, der den 
«Stellwerk»-Test anbietet, habe zusam-
men mit dem Provider die Schwach-
stelle im Programm umgehend lokali-
siert und behoben.

System wurde nicht gehackt, 
sondern überlistet
Die Schülerinnen und Schüler hätten 
das System nicht aktiv gehackt, son-
dern eine Schwachstelle in der Anwen-
dung ausgenützt. Mittels einer Tasten-
kombination konnten sie den Quell-
code des Programms bearbeiten und 
die Lösungen zu den Testaufgaben auf-
rufen.

Die Sache flog auf, weil einige Schü-
lerinnen und Schüler auffällig hohe 
Punktzahlen erzielten. Sie gaben zu, 
das System überlistet zu haben. Dass 
der Quelltext im Browser der Webseite 
angezeigt werden kann, um die Seite 
zu untersuchen, ist in der Webentwick-
lung ein gängiges Tool, wie die St. Gal-
ler Staatskanzlei schreibt.

Mit dem online-basierten Stellwerk-
Test lassen sich Kompetenzen in den 
Fächern Mathematik, Deutsch, Natur 
und Technik, Französisch und Englisch 
überprüfen und vergleichen. Auf diese 
Weise werden einmal pro Jahr Stand-
ortbestimmungen durchgeführt. Der 
St. Galler Lehrmittelverlag ist Lizenz-
nehmer und betreut das Programm 
für andere Kantone. (sda)

Die St. Galler 
Kantonspolizei 
sprach gegen die 
Veranstalter ein 
Veranstaltungs- 
verbot im ganzen 
Kanton aus.

St. Gallen will 
Gewässer besser 
schützen
Drei Mitglieder der St. Galler Regie-
rung haben am Montag Massnahmen
zum Schutz der Gewässer vor Chemi-
kalien angekündigt. Sie wollen damit
auf Vorfälle wie in Goldach reagie-
ren: Von einem Firmengelände war 
zweimal giftiger Löschschaum in den
Bodensee geflossen. Ganz abgeschlos-
sen ist der Fall noch nicht: Von der 
Firma werde als Wiedergutmachung 
ein freiwilliger finanzieller Beitrag an
ein Umweltprojekt erwartet, hiess es 
an der Medienorientierung vom
Montag, schreibt die Nachrichten-
agentur Keystone-SDA. (sda) 
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